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Beto.ns horn!!teina!lfsätzeund Sehorn­
. steinzugsteine.

Da der Schornstein mit zu den wichtigsten Bau­
teilen eines WohrihaI\sCS gehört, so soIlte jed"er Bau­
meister und Architekt darnach streben, die Ausbildung
desselben so' vorzunehmen, daß cr seinen ihm zuge­
dachten Zweck restlos erfÜIIt. Jeder Schornstein,
welcher Art er auch sein mag. hat den Zweck, die an
den Fel1ersteIJen. erzeugten Rauchgäse aufzufangen und
Über Dach zÜ führen. Der Umstand, daß sich nun im
Jnncrn des Schornsteins eine ständige nach"oben wir­
kende Luftbewegung befinden muß, nötigt zuweilen zur
Anwendullj{ von Scbornsteinaufsätzen, die _ am Kopfe des
Schornsteins anzubringen sind. Namentlich bei vor­
handenen schlecht ziehenden Schornsteinen ist eine
nachträgliche Anbringuug von Schornsteinallfsätzell die
an sich sehr günstig auf den Zug \virken, erforde;lich.
Schornsteinaufsätze bestehen in den meisten Fällen alls
starkem R!ech und haben sich auch mit Ausnahme
einig-er wcniger Pälle ganz gut bewährt; allerdings er­
wecken sie im aIlgemeinen einen wenig schönen Ein­
druck. ßei den drehharen ßlechaufsatzcn hat man zu­
weilcn ein Einrosten dcr Drehvorrichtung wahrnehmen
könncn. Aus di sem Grunde sind sie nUf  la zu
empfehJeu. wo eine leichte Zugäng]ichkeit mögJich ist.

An Stel1e der B!echaufsätze' kommeJ1
nun in neuerer Zeit vielfach solche aus
Kunststein (Beton oder Ei enbeton) in
fester wie in drehbarer form zur An­
wendung. Dieselben hesitztcn, voraus­
gesetzt, daß sie in sachgemäßer \veise
ausgeführt sinCl, den Vorzug größter
Dauerhaftigkeit, sie gewahren infolge der
zweckmäßig' ausgebildeten Dreh",'orrich­
größte Betriebssicherheit, und

Abb.1. Abb.2. Abb 3..

außerdem 'ist die Gefahr des Einrostens weniger groß.
Tn der äußeren Gestalt \'I('eicht der Betonaufsatz aller­
dinas betrachtllch vom B!echaufsatz ab, was im wesent­
lich n in der" Beschaffenheit des Werkstoffes bc­
grUndet liegt. Der Betonaufsatz besitzt in der Regel
eine rechteckige, sich nach oben ZI1 verjiingende form
und muß zuweilen zum Schutze gegen die Angriffe der
heißen Rauchgase einen hitzebe tändigen Überzug er­
halten. Der aus senkr.echten \\/änden und quer liegen­
den, als Windabweiser ausgebildeten Rippen bes ehend
BetonauIsatz läßt sich infolgc seines unteren faizartig
ausgebildeten Teil s auf fast jedem bestehenden _::? horn­
steinkopf mit. Leiehtighit anbringen und gerejcht .dem
Gebäude stets zur Zierdc. Andererseits können _diese
Einsätze auch in die SchQr sJ inwat1dung Q ,. inge-,
mauert werden, oder aber man kann  uch mitte1st. he-."
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sondel'en, mit 'eig,enartigeu,SchJitzen:;verseheneh _Beton­
oder TOllplatten eine gute Zugwirkul1g heioeifühien.':,

Die beistehenden. Abbildungen zeigen ,eiIiige in fach­
technischer Vollkommenheit dastehende durehD. R, 0, M.
geschÜtzte Schornsteinaufsätze aus Eiscnbetori. In Abb. 1
ist jer Querschnitt eines sogenannten Etagenaufsatzes
der EilenbU1:g-er  atador-Werke und in Abb. 2 dessen
schanbildliche D81'stellung \viedergegeben. SoJche Auf­
sätze erllalten eine StreckmetaIJeinlage, sie werden aus
einer Betonmischung 1 : 1 mit etwa 10 mm starken
\'<landungen gefertigt und haben je nach dem Durch­
messer und eier Qucrschnittsiorm ein Ge\v!cht von 8 bis
15 kg. Abb. 3 zeigt einen drehbaren Aufsatz mit
Me:)singlager. Die ganze Bauart ist so eingerichtet,
daß' ein Verrosten nicht stattfinden kann.
' Die ?:ugwirkung im Schornstein läßt sich ferner
durch Venvenoul1g VOn besonderen Schornsteinzug­
steinen erhöhen. Dieselben werden am Schornstein­
kopf eingesetzt und sind mit nach oben steigenden
LÜftungszÜgcn versehen. Jhre Form (lahns Patent) ist
aus Abb. 4 ersichtlich. \\lenn eine sicherc,Wirkllng er­
zielt werden soU, so mÜssen diese Züge im Schornstein
einen stetig ansteigenden. anß n weiter und innen enger
werdenden Querschnitt erhaltcn. Auen besitzt letzterer

.. eine ganz bestimmte Porm, die unbeciiugt einzuhaJten
ist. da andernfalls die vVjr!cung fraglich erschcint. Die
Maße der Schornsteinzugsteine entsprechen den Maßen
der gewöhnlichen Ziegelsteine bei doppelter Höhe. Um
nun einen regelrechten Verband herbeizuführen, muß
man in der Üblichen V/eise af-t und "-/4 (ganze) Steine
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abweehs lnd neben- und Ubereinal1der ver y p-deI1 ugd
zum Aufn:ancrn !?elbst einen guten ZernerifW9f.t L 1;)' 2:
nutzen. Bei Schornsteinen bis 20 X 20 cmlichter :\y' }te.
verwende man nur drei übereinanderliegende LtiftUll S:­
zÜge (vgL Abb. 5). Die Anordnung von mehr al . d\ i
Zügen ist hierbei nicht ratsam. Bei deutschen SC 9nk:
steinen dagegen, wie Überhaupt bei aBen RaI19,brQljf _1l
von größeren Lichtweitel1 nehme man noch> eill h
vierten ZU,!!, ]JinzlJ oder aber man wende, die Sc .orI1­
steinzllgsteine nicht einfach, s?ndern 1B, t .._der zQnelnh !1­
den Lichtweite mehrfach nebel1einander an. > Wenn:n 1
die lichteWeite des Schornsteins kipincr al "fO .X?O cm
ist, so empf.iehIt es. sich, dicZugstei  ", einig . ZeI)tim t, F
her uszurÜeken, damit die lichte Vie te,' _es Sch6nlsteiI,l:­
rohrc.s gewahrt bleibt. Die darnllterliegende,. aus er
wöhnlichen Ziegelsteinen bestehende.. Schicht ist dem­



entsprtchend ebenfalls etwas herauszurücken (vgl.
Abb. 6 und 7). Mehrrohrige Schornsteine, von denen
man. eine besondere Leistung ford<;;rt. führt man im
aUgemeinen höher als die übrigen Rohrc. um auf
diese Weise nach aUen vier Seiten hin Schorn­
steinzugsteine einsetzen .zu können. Die Abb. 8 und 9
geben darüber näheren Aufschluß. Die Wirkung der
Schornstejnzugsteine erstreckt sich aber nicht nHr auf
seitliche Windstöße, sondern mit gleich gutem ErfoJge
bewähren sie sich auch bei senkrechten Windstößen auf
niedrigen tIintergcbäuden,-Wasehhäusern u. dgl.

Kurz zusammcngeraßt erg-eben sich bei Verwendung
von Schornsteinzugstcincn fotg-ende Vorteile: Es cr­
ribTigt sich ein -übermäßiges Höherführen der Schorn­
steine, - der Zug wird vollständig sichergestellt; ,­
der Schornsteinkopf gewinnt an Aussehen, - der Bau
des Schornsteins gestaltet sich billLQ;"er und seine Reini­g-ung ist bequem und sicher. Hrt.
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Beschränkung der Schadenfeuer.
Von Stadtsekretär 0 tt 0 W i n dm Ü 11 ex in Züllichau.

Nachdruck verboten.
Vorsicht mit feuer und Licht, Beobachtung ailer

leicht entzündbaren und leicht brenn ha ren Stoffe, sind
Maßnahmen, weIche, sorgfältig, durchgeführt, den Aus­
bruch der meisten Brände: verhindern würJen. Man
hat deshalb in der Kriegszeit für besonders wichtige
Betriebe auch die feuerverhiitungsvorschriften ver
schärft. Mit dieser Verschärfung aJlein dürfte jedoch
noch nicht a1!es getan sein, es ist vielmehr noch not­
wendig, die ergangenen Vorschriften .auch tä.2,lich im
Oedäcbtnis der Beteiligten wach zu halten.. Dies ge­
schieht am besten nicht nur durch Aushang der "feuer­
verhütungsvorschriften" in den Betrieben selbst. S011­
dcrl1  durch Aushändigung eines Stückes dieser Vor­
schriften an alle BeteiJigten. Weiterhin mÖchte indes
noch zu empfehJen sein an der Hand dieser ausgege­
benen Drucksachen eine aUwöchentJfch ahwhaltemIe
Unterweisungsstunde durch einen oder mehrere Fach­
leute einzurichten, um auf wirklichen Erfolg rechnen zu
können. Ein Versuch wird dies Icicht bestätigen.

Ist ein feuer zum Ausbruch gekommen, sei es durch
NichWeachtung der nötigen Vorsichtsmaßregeln, sei es
durch ieblerhatte bauliche Anlagen, sei es durch Natur­
ereignisse oder irgendwelche Zufälligkeiten. so ist es
vor allen Dingen notwendig. diesem Feuer so
schneil entgegenzutreten, daß es möglichst noch im
Keime erstickt werden kann. Denn "je schneHer man
einem Feuer entgegentritt, um so geringere Mittel
reichen bekanntlich zu seiner Bekämpfung aus. Diese
feststehende Tatsache weist uns daher auf Maßnahmen,
w'eJche zur Beschränkung des Schadenfeuers überaJ]
Anwendung zu finden haben: Aufstellung- von Gefäßen
mit Wasser, Löschpinsel, liand- und Gartenspritzen,
Minimax-Apparate, Anbringung von Wasserentnahme­
stellen mit entsprechenden Verkuppelungen, Hydranten,
Ledereimer, Feuerhaken und Leitern. Mit diesen Hilfs­
mitteln wird man bei geeigneter Unterweisung dem aus­
brechenden Brande meist erfolgreich entgegentretenkönnen. .

Der   368 Nr. 8 des Reichsstrafgesetzbuches be­
droht den mif Strafe, der die pOlizeilich vorgeschriebe­
nen Feuerlöschgerätschaften überhaupt nicht oder nicht
in brauchbarem "Zustande hält. Je nach der Gefahr,
weIche Bauart, Einrichtnng. Benutznng und Umgebung
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von Gebäuden mit sich bringen, können s.eite _$ der
Be hör den geringere oder weitgellendere Sicherr.eits­
maßregeln vor g e s ehr i e ben werden. Brunnen mit
Vorrichtungen zum Anschluß der Saugcleitungen. der
Spritzen, \Vasserleitungen mit Ifydranten und Schläuchen,­
ja selbst Dampfsprftzen können für grQ-Qc, besonders
feuergefährliche Betriehsgebäude vorgeschrieben'wcrclen.

Der Gefahr der \.Veiterverbreitung eines Brandes
.wird des weiteren in sehr wirksamer Weise durch bau­
liche Anlagen entgegengetreten. Das Al!gemeine Land­
recht spricht hn   66, Titei 8, Teil t, den Grundsatz ans,
daß kein Bau und keine Veränderung an Gebäuden zum

'Schaden und zur Unsicherheit des gemeinen \Vesens
vorzunehmen ist, uhd der   R2 a. a. O. behält die nähercn
Bestimmungen darÜber den besonderen Polizeigesetzen
eines.- jeden Ortes vor.   Teilung der Gebäude durch
Brandmauern, die bis über das Dach aufgeführt sein
müssen, :;0]] verhindern, daß in denselben allSgebrochene
Brande das ganze Haus ergreifen können. Gerohrte
und geputzte Bretterwände soUen den Brand möglichst
auf den l aum beschränken, in welchem cr ausgebrochen
iSt. \.Vände aus Gipsdielen oder in Rabitz- und Monier­
Bauweise gewähren erhöhte Sicherheit. J-lndllrch­
brochene Zwischendecken, die auf der Unterseite gleich­
falls jurch Rohren und Putzen widersi:andsfäl1i : gegen
den ersten Ang-riff des feuers gemacht sind, saHen das
Durchbrechen der Plammen nach den oberen Stock­
werken verhüten. Die notwendige Durchbrechung der
l\","ischendecken, welche die Anjage der Treppen er­
forderlich m:1cht, slleht man durch Unterbringung der
Trcppen in massiven Treppenhäusern unschädlfch zu
m<lchcn. Auf die Anlage lmd Sicherun  von AufzÜgen.
f8hrstuhlöff1Jun.i(en, Licht-. Luft- Hnd Treibriemen­
scbächten muß hier bes011ders lJingewiesen werJen.

Aufier den baulichen Einrichtnngen. we che inncr­
hzllb der Hällser der schncl1en Verbreitung eines" Peuers

"entg-egenwjrken sollen, mÜssen auch Maßnahmen ge­
troffen werden die verhindem, daß ein ausgeorocl l ener
Brand sich N'achb1rhäusern mitteilt. Massive Urn­
fassnngswände, feste Bmlstoffe zum Abdecken der
Däcl1er und Auseinanderhalten von Gebäuden, die lrl .den
einander zugekehrten Seiten öffnunp.:cn haben, sind hier
die erforderlichen ,Schutzmitte1. In Dörfer11l sin,i die
Oorffreiheiten '-_ breite unbebaute \.\leg:c und Plätze.
die, zum Te.il 'mit Bäumen bepflanzt, gut  Schl1tzwebren
gegen unmittelbare übertragung der Brände lind :.luch
gegen Plugfeuer bilden -, von Wichti keit.

Nicht nur der Verhinderung der \.\'eiterverbrcitlln
der Brände selbst mÜssen die baulichen Einrichtungen
gellHgen, sondern auch der Sicherung der Leute muß vor
311en Dingen Beachtung  eschenkt werden. . Ein Ge­
bäude muR so eing-crichtet werden. daß ein in demselben
<llIsgebrochener Brzmd den Leuten nicht den Rettullgs­
weg ins freie abschneiden kann. Da die Zugänge der
\Vohnungen nun meistens Treppen sind, so sei ffir die
hier notwendigen Erfordernisse auf den Aufsatz ..Die
Treppe" in Jahrgang 1917. Seite 374, dieser Zeitschritt
verwiesen.

Die in größeren fabriken vielfach a.nzlltr ffenden
gußeisernen oder schmiedeeisernen fensterrahmen, die
nur das Öffnen einzelner Scl1eiben gestatten, haben in
Brandfällen schon häufig großes Unglück herbeigeführt.
Es müssen die Fenster, die zu .jen eisernen Podesten
der Nottreppen iühren, ieicht zu öffnen sein und stets'
freigehalten werden, Die Podeste vor den Penstern
sind so anzuJegen, d,aß sie leicht zugänglich sind und
bei Feuersgefahr die mit ihnen verbund nen eisernen



.,--- 33) -.,-­
Leitern leicht bestiegen 'werden können. um -auf diesen
Leitern sicher, zur Erde - zu gelangen. -.Eine PrÜfung
dieser Podestfenster auf ihre schneHe Öfinungsfähigkeit
muß mindestens aUe Wochen einmal ct"urch einen fach­
mann - Bauhandwerker OGer Peuerweh rnann - er­
folgen. - Besonders möchte auch hier zu empfehlen sein,
die Angestellten und die Arbeiter nebst Arbeiterinnen
.durch regelmäßiKC übungen - blinden Alarm - an ein
Verlassen der oberen Arbeitsräume über jie Podest­
Jeitern' zu gewöhnen. Die Panik, weJche leicht ent­
steht, faUs vorher Übungen nicht stattRefl1nd n haben,
würde damit sicher vermieden sein. fsi aber die Ent­
leerung der Räu!llc auf diesem Wege eing-eübt, so wird
sie auch bei einer Brand,K"cfahr ohne Unfall vor sich
gehen. Auch die eisernen Fenster der anderen Räume
Jasse man ab und zu auf ihre Öffnungsfähigkcit durch
einen F.:tchmann nachseben, damit auch sie bei Feuers­
gefahr ceniitzt werden können, falls die Ausgänge über­
füllt werden. Oft werden die eisernen Fenster auch
zum DurchJegell von SchJ5uchen dienen mÜssen, falls
Iiydranten in der Nähe sind. Ein Zerschlagen des
ganzen Fensters wird aber dann in der Regel nicht nötig
sein, wenn einzelne Scheiben ordnungsmäßig geöffnet
werden können. Hierdurch wird auch die Entstehung
v m ZURluft vermieden, welche sonst häufig der Be­
schränkllnJ; des' feuers hinderlich wird.

Sebr weitgehend steHe mall jie forderungen für
aUe baulichen Anlag-en zur Verhütung der VerclUalmung
der Räume, Treppen und Ausgänge, indem bestimmt
wird, daß die für den Verkehr bestimmten Treppen nIe­
mals mit KeUerräumen unmittelbar in Verbindung- stehen
dürfen, weil eriahrungsg:emäß. in solchen, zu den mannÜ ­
fachsten Zwecken benutzten und schwer iibersichtHchen
Räumen leicht ein Feuer entsteht, das. selbst wenn es
auch an sich nur unerheblich ist, doch in wenigen
Minuten Treppen, Flure und Gänge mit Qualm eriüllen
kann.

Der Endzweck aller dieser Maßnahmen kann und
1 a r f nur der sein, daß die Zahl und Ausdehnung- eIer
Schadenfeuer möglichst verringert wird.

o ===== 0

Ölfarben ersatz.
A TK. In der jetzigen Zeit der Ölknappheit können

als Ersatz für Ölfarbe zum Anstreichen von Holzfiäc-hen
ioJgende Mischungen empfohJcn wcrden.

Venetianisches Terpentin schmelze !IBn zunächst
liber gelindem fel1er zu einer g-leichmäßigen fl.üssigkeit.
Alsdann ist die Ma se auf einen erwärmten RCJbstein zu
bringen und zusammen mit trockenen farben zu reiben.
Die Farben sind vorher mit 'Wasser zu einem zarten
Pulver anzureiben lInd dmm völlig zu trocknen. Nun­
mehr ist der Brei in einer flasche mit \\1 eingeist so
]ange zu verdünnen, bis cr dfe erforderliche Streich­
fertigkeit besitzt. Bei Herstellung des Anstriches im
Sommer kann derselbe dadurch haltbarer gemacht
werden, daß beim Schmelzen 1fa der Meng-e LeinölfirnIs
zugesetzt wird. Der erforderliche Leinölfirnis läßt sich
wit:;: folgt. bereiten: It:t einer Flasche wird)OO Gr mm
Bleizucker mit 500 Gramm reinem Regenwasser uber­
lYossen. Ist der Bleizucker a\1fgdöst, so wird 100 Gramm
;ehr fein geriebene Bleiglätte zugesetzt. Die Lösung
muß an einem warmen Orte steben und mehrmals um­
geschÜttelt werden, bis die Bleiglätte völlig aufgelöst ist,
d. h. bis sich keine flitter mehr erkennen lassen. AJs­

Jann ist der meiste Bodensatz zu entfernen,. die :Flüssig.";
keit mit einer   gleichen Menge reinen Regenwassers zu
verdünnen und nach und nach 2000 Gramm Leinöl zuzu­
geben. Dem L inöl sind 100 Gramm sehr fein geriebene
Bleiglätte beizumischen.

Ein weiteres Ersatzmittel läßt sich herstellen, wenn
KOlophonium oder Schellack in Sodalange aufgelöst
wird. Letztere darf abeL unter keinen Umständen
ätzende Eigenschaften haben. Wird dann diese Lösung
mit Erdiarben gemischt, so erhält man eine geruchlose
llnd schncH trocknende Anstrichmasse.

Für rauhes Holz läßt sich aus gutem Zement und
Milch, wenn diese Stoffe auf einem Rcibstein äick wie
ÖJfarbe angerieben werden, ebenfaIls ein guter Ersatz­
anstrich hersteJlen.

Hauptbedingung für alle Anstriche ist vöilig reine
fläche lind trockenes Holz. Enthält das angestrichene
Holz viel Feuchtigkeit, so stockt es, weH die feuchtig­
keit nicht entweichen kann.

Mit diesen Ersatzmitteln sind gute Ergebnisse er­reicht wprden. . Ing. Sch
CI ===== D

Für die   Praxis.
,Drahtglas ist gegossenes Tafelglas, das mit einer

Metall- bz\v. Drahtnetzeinlage in der \Veise versehen
ist, daß diese Einlage durch das Oias vollständig gedeckt
wird lind deshalb nicht rosten kann. Es besitzt etwa
die 11/'2 fache Biegnngsfestigkeit des Rohglases und
außerordentliche \Vijerstandsfähigkeit geKen Stoß,
Drl1ck und schroffen \Värmewechsc1. Es behält noch
sicheren Zusammenhang, selbst wenn es dureh Stöße
oder Gluthitze SprÜnge erhalten hat, kann also für
fe11er- und diebessicher  elten. N:tch Priifungsergeb­
nisse}] ist  ur voJlen Zer'störung des Drahtglases die
j58 fache 'Arbeit gegenüber dem gewöhnlichen Glase
ohne Dr<1hteinlagc erforderlich. Die Beschränkung des
Lichtdnrehganges betragt bei I mm Drantstärke und
71/  mm Maschellwefte etwa 27 v. H. Verwendet 'wird
Drahtglas zu Bedacl1nn'Zen, Oberlichtdecken bZ\v. fuß­
böden in Lichthöfen, Lichtschächte und Trepp;;nhäusern,
zu feuersicheren TÜren u. dgL Die handelsÜblichen
PlattensWrken bettagen 4 bis 60 mm, am gebräuch­
lichsten sÜ;d ( ie Stärken 8 bis 25 mm. Drahtglas von
6 his 8 mlTI Stärke kann schon ohne Gefahr betreten
werden. fÜr FuBboden- und W tndverkleidungsplatten
wird g-lattes oder gemustertes Drahtglas von 15 bis
25 mm Stärke verwendet.

Das Drahtglas der Dresdener G!asindustric läßt sich
nicht schneiden lind muß daher genau nach Maß besieHt
werden; es kann in Tafeln bis zu 60X100 em Größe ge­
liefert werden. Das rheinische, westfälische lind schle­
sische (AJtwasser) Drahtglas ist sclmeidbar, doch ist als­
dann ( cr an den Schnittkanten offen.-selegte Draht derRostgefahr ausgesetzt. K.

Verbands , Vereins  usw. Angelegenheiten.
Bekämpfung des Bauschwindeis. über die Grün­

dung von Hypothekensehlltzbanken hielt a1l1 5. Oktober
d J der Kais. Prasident a, D. Prof. Dr. van der Borght­
B rIin einen Vortrag, zu welchem er außer r-I usbesitze.r­
Verbänden und -Vereinen auch den .,Arbettgeber­
bund fHr das Maurer- IJn,d Zimrner:'Oe­
wer b e z u B res lau" eingeladen hatte. Das fast
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gänzHche Fehlen dieser Kreise beweist, daß man
ilfi cnH.ctfeFwelse. Ji'eser frage gar keine BeachtupR
s,c. ' hk;t,, nd meint, es sei eine reine Jiausbcsitzer- und
ffpPbmekerfrag: .__ Dennoch hängt aber . fesc Frage mit
der wirtschaftlichen Bewegung des Baii ewerbes wc­
sentlich zusammcn, da auch ,die Hau p t s te 11 c. der
"D" u t s c h'e Ar bei t g c b erb und fÜr das ß a n ­
_'t\V erb c, TI e r I i 11 ", an der GrÜndung der fIaupt­
b,Üik flir liypothekenschutz, A,-O" sich sehr beteiligt hat.

Bisher wurden in den meisten Urolh'tätIten unj auch
schon MitteJstädten und Industriegegenden die Mehrzahl
der .Häuser von Personen gebaut, jje ihre Befähigung
hierzu durch Leistung des Offenbarungseides nachge­
wiesen hatten, so iührte wörtlich der Vortragende an.
In Zeiten der V/ohnungsknappheit waren nUll haupt­
sächlich die GrundstÜcksspekuJanten in Verbindung mit
den vOTher erwähnten Bauunternehmern diejenigen.
welche StraßenzÜge bauten, also nicht der lJnter'­
nchmer den eigenen Bedarf und nicht das solide
Baugewerbe. Dieser Zustand war n8ch dem Kriege
1870f71 so und es würde ,:mch nach dem ietzigcn Kriege
bei jem viel gröBeren \VohnungSl118Ilgcl nicht anders
werden, wenn nicht rechtzeitig Vorsorge geschaffen und
namentlich zur Selbsthilfe geschritten wird. Bishel'
haben alJe gesetzlichen MHtel, den Bauschwindel zu be­
kämpfen, vorbeigeschossen. Es kommt uun lUcht da­
rauf an. daß Einrichtungen getroffcn, sondern wIe die­
selben in Jen beteiligten Kreiscn angewendet werden,
und hier bietet sich fÜr das solide Baugewerbe eine
lohnende und sehr dankbare Aufgabe. .Es-: sei kurz dar­
auf hingewiesen, daß die Abschätwng des Wertes
eines OrundsHi kes WOll! ausnahmslos in MÜnden von
geprÜften Baufachjemen liegt, Wenn nun die 7.11111
größten Teile unsolide ausgeführten Bauten. cnt­
spre-chend ihres \\1 ertcs eingeschätzt -werden. wodurch
keine oder nur gerinKe nachstcllige Hypotheken zu er­
halten sind, so würde vorweg dem unsoliden Ban­
unternchmen das \Vasser abgegraben.

Diese Zeilcn sollten nur als Anregung dienen, daß.
wenn die Kreis- oder Ortsverbände, welche als Unter­
bau dieser großzÜglg"en finrichtung gegründet werden,
man auch von seiten des Baugewerbes dieser Frage die
nötige Beachtung schenkt. Ferner sei hingcwiesen auf
das auch an dieser SteHe anp;ezeigte Buch: Die Organi­
sation des Hypothekenschutzes und die Jiypotheken­
schutzbank für OstpreußcIl, A.-G., von Pau! Lauffer,/

Änderung der Beitragserhebung, Verrechnullg und
Anzeigepflicht in den Atbeitgeberverbänden vom 1. Ja­
nuar 1919 ab. Durch RlIlldschreiben sind die Bezirks­
und Ortsverbände des Dcutschen Arbeitgeberbundes fÜr
das Baugewerbe benachrichtigt, daß ab L Januar ]9]9
laut Beschluß der außerordentlichen Bundeshauptver­
sammlung vom 11. September 19]8 eine andere Er­
hebung und Verrechnung 'ller Beiträge stattfindet. Be­
sonders sei aber darauf hingewiesen, daß jedes Bundes­
mitglied, das in fremden Bezirks- oder in anderen Orts­
verb nden des eigenen Bezirks, Bauarbeiten übernimmt
verpflichtet ist, seinem Stamm_ bzw. Fachverband ein
Meldung zu erstatten, daß in der Zeit vom . . . bis . . .
in (genaue Ortsangabe) Bauarbeiten eingefübrt werden
und sich damit bei dem zuständigen Ortsverband für die
Dauer der Arbeiten als Mitglied anmeldet.

Büchers.hau.

Die. O *anisatlon des fiypoth.¥e Schntiestih(fdie'ftfro:theKenschntzbank für Oitprellßen A,-O, Von Pa\il
Lanfier. Herausgegeben im Selbstverlage des Os'tpr.
Arb"eitgeber-Bezirksverbandes für das Baugewerbe  _u
Königsberg L P., MÜnzstraße 10. Okt. ]93 S: Preis
3,50 dt ­

Der Hypothekenschutz ist eine vom 'Baugewerbe
lind dem städt. Iians- und Grundbesitz gemeinsam ein­
gerichtete Selbsthilfe, sowohl zur Sich'erstclhmg von
KapiVil und Zinsen, die sich dem Haus'besitz zur Ver­
fügunK steilen, als auch zur Bekämpfung des Ba11­
schwindels und der durch ihn verursachten Verluste der
Bauhandwerker. Träger dieses Schutzes sind Hypo­
thekenschutzbanken, davon bisher eine Jiauptbank in
Berlin und 5 Lafides-Iiypothekenschutzbanken, die nach
Bedarf auf 12 bis 15 ergänzt wcrden sollen, geg-ründet
sind. - Über alle Einzelheiten dieser :Einrichtung- 'durch
seine eifrige Mitarbeit vor, bei und nach der Gründung
der "Deutschen - ffauptbank für Hypothekenschutz" ge­
nau unterrichtet, hietet der Verfasser, der Vorsitzende
des Ostpreußischen Arbeitgeber-Bezirks-Verbandes für
das Baugewerbe, in dem 1. Teile des vorliegenden
\Verkes die erste zusal11menhän:gende und einheitliche
DarsteIlul1g des W csens dieses Hypothekenschutzes in
der form von Frage und Anhvort, - lind gibt im
2. TeH_e Aufschluß Über die Linrichtung der Hypotheken­
schutzbank zn OstpreußelI, insbesondere ausfÜhrliche,
begründete Erläuterullgen nebst Beispielyn fÜr die Be­
rechnung" der Tilgung und dei' Schutzzinsen. In einem
Anhang-e sind noch SqtzlIngen, Anweisungen, Verträge,
Vordrucke usw. beigefiigt.

Das Niederdeutsche BÜrgerhaus. Von Dr.-Ing. Walter
Mackowskv. Kg1. Baurat in Leipzig. Sonderdruck
des ProfanbaH. Verlag von J. .1. Arnd in Lejpzig.
(foL ]60 S.) PreIs 7,50 oft.

Das vornehm ausgestattete \Verk behandelt: Die
Entwicklung- des niederdeutschen Bürget-hauses, das
Bürgerh,:;/us in den liansastädten Lübeck und Bremen
Mfttelalterliche Fach\"\.'erksbanten des Hamburger Biir
gerhauses, Danzig und seine BiÜgerbauten, das Bürger­
haus in Ost und V\lestpreußen ----i ilnd bietet viele pracht­
voHe Abbildul,1gen in vollendeter Wiedergabe auf Kunst­
druckpapier.

Wie bant mau iiirs halbe Geld? Von DipL-Ing, Curt
Adler. Okt. 57 S.. mit 60 Abb, ] L AlliI. HeimimItur­
veriag 0, m, b ' n in .Wiesbaden, Preis r 60 dft

Werbeschrilt iHr ,eine patentierte Lehmdrahtbau­
weise, zu deren Ausfiihrung die Iieimkultur-Baube­
ratungsste1\e in \Viesbaden :f:rlaubnis vermittelt. .

Inholl.
Betollschornsteinaufsä.tze lind Schornsteinzugsteine. _

Beschränkung der Schadenfeuer. - Ölfarbenersatz. - Ver.
schiedene's.

Abbildungen,'
Blatt 161. Architekt Kgl. Bauassistent Joh. Kluge in Sagan.

Evang. Schule in Bautseh, Kr. O]ogau.
BJatt 162. Al'chitekt Kgl. Bauassistent loh. Kluge .in Sagal1­

Evang. Schule in Quolsdorf, Kr. Sagan.

. Nach !'J 18 des Knn9tschntzg setzes Ist ein Nachbau:en na'ch den bier ab­
gebildeten Bauwerken and wiedergegebenen Plänen anz'iIl4SSie:.

Schriftleitung: Architekt Etofessor A. Jus t BJes]au. - Verla : Pa u 1 S t e i TI k e, Br s.lau, Sandstraße 10.
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